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Selbstregierung in Elsaß - Lothringen .
Straßburg , 31 . Januar .

Zurzeit redet man hier viel von der Revision der
Verfassung , resp. der Erhebung des Reichslandes zu einem
deutschen Bundesstaate mit voller Autonomie , d . h . Selbst -
Legierung. Wie man vielerseits über die Frage denkt ,
sei in nachstehendem von einem Eingeborenen erörtert :

Als Elsaß-Lothringen im Jahre 1870 deutsch wurde,
hat man die damaligen Bewohner des Landes nicht ge¬
fragt , ob es ihnen recht ist oder nicht. Die Annektion
war eine Folge des Krieges und eben ein Akt der Macht
und der Gewalt .

Wenn nun heute alle politischen Parteien in Elsaß-
Lothringen eine Revision unserer Verfassung verlangen und
zwar dahin , daß das Reichsland ein deutscher Bundes -
Haat^werden soll, so liegt darin das Zugeständnis , daß wir
deutsch bleiben wollen . Eine Verlegung der Grenze hätte
viele wirtschaftliche Nachteile sowohl für uns wie für Frank¬
reich .

Für uns ist es daher wichtig, die bestehenden Verhält¬
nisse — an deren Schaffung wir unbeteiligt waren —
freiwillig nur zu sanktionieren unter der Voraussetzung ,
daß der zukünftige neue Dundesstaat so gestaltet wird
und eine derartige Verfassung erhält wie wir , die Bewoh¬
ner des Landes , es haben wollen, und nicht wie Berlin ,
fei es Reichsregierung , Bundesrat oder Reichstag , uns viel¬
leicht aufoktroieren würden .

Werden die Wünsche des elsaß-lothringischen Volkes
nicht erfüllt , und die Vorgänge in Preußen — wo die Reg .

- sich dem Volkswillen bezügl . des Wahlrechts widersetzt —
berechtigen uns , sehr skeptisch zu sein, so haben wir kei¬
nerlei Interesse an einer Aenderung des jetzigen Zustan¬
des . Das „lieber etwas , wie nichts " wäre da nicht am
Platze , weil es sich um Fundamentalfragen handelt .

Sehr bedauerlich wäre es, wenn die Neichsregierung
sich betreffs Elsaß-Lothringens auf denselben Standpunkt
stellen würde , wie die Regierung in Preußen - bildet doch
die Einführung des allgemeinen , geheimen, direkten Wahl¬
rechts in einem Lande , das schon die „ Menschenrechte"

färoitk äs l'donune ) besaß, die Basis für jedwede Ver¬
fassungsrevision .

Eine Verfassungsrevision in Elsaß -Lothringen könnte
vielleicht die Handhabe dazu bieten, den Zankapfel Euro¬
pas , das heißt die sogenannte elsaß-lothringische Frage , end¬
gültig aus der Welt zu schaffen , zum Wohle eines wahren

r Friedens und der Menschheit . Das reelle Bestreben nach
Versöhnung herrscht leider nicht überall '. Bargen doch
z . B . die Bestrebungen einiger Flottenvereinshitzköpfe
manche Gefahr in sich , umsomehr, als Novicow in seinen
dieser Tage veröffentlichten Ausführungen nachgewiesen
hat , daß der Kuchen — den man da nennt Erdball —
betreffs der Kolonien bereits unter den Völkern verteilt ist,
und daß leicht die Tendenz Meister werden könnte, 3 Mil¬
liarden für eine Flotte auszugeben , in der Hoffnung , wie¬
derum einmal anderweitig 10 Milliarden zu holen.

Auch in der „ Tribüne de Geneve" ist in der Mon¬
tagsnummer sehr zutreffend gesagt worden, welches Ende
mit Schrecken dieser Flottenwettlauf (Matsch ist dort ge¬
sagt) zwischen England und Deutschland nehmen wird .

Dieser Tage hat es sich wieder gezeigt, daß der Funke
immer unter der Asche glüht , und wie notwendig es ist,
daß die Rivalität und Animosität zwischen Frankreich
und Deutschland endlich einmal aufhört . Die Völker und
deren Regierende müssen eben einsehen, daß wir einem
wirtschaftlichen Niedergang entgegengehen, wenn unsere
Steuergroschen dazu dienen müssen, einen unersättlichen
Militärmoloch zu speisen .

Jeder Versöhnungsvorschlag , wie z . B . der F . Laurs ,
ist der Prüfung wert und sei daher gesagt, um jeder chau¬
vinistischen Aufwallung zu begegnen, daß , wenn zwei sich
versöhnen sollen, eben jeder halbwegs entgegenkommen
muß.

Allen denjenigen aber , welche sich vor Augen führen
können, welch grenzenlosesElend , welch schreckliches Gespenst
ein moderner Krieg wäre , rufe ich zu, helft am Fr -iedens-
iverke, Elsaß -Lothringen seine Autonomie zu geben.

Ein Altelsässer.

glieder mit Nein , die württembergische Demo¬
kratie aber bewährte sich durch geschlossene Zustimmung
als bülowitische Regierungspartei .

" In Wirklichkeit
stimmten , wie die Fr . Ztg . feststellt , die volksparteiischen
Vertreter geschlossen gegen den Fonds in der geforderten
tzöhe„ außerdem die Freisinnigen Träger , Neumann -Hofer,
Naumann , Potthoff , Schmidt , Müller -Iserlohn , Dove,
Struve , Dohrn , Schräder und Stengel . Warum fälscht
die Korrespondenz die Abstimmung und warum druckt die

„ Schwäbische Tagwacht " , die doch , wenn es ihr paßt ,
sich wohl zu informieren versteht, diese Unwahrheiten nach ?
Wenn es nicht ihre Absicht war , eine wissentlich falsche
Darstellung zu geben, so wird man erwarten dürfen , daß
sie ihre Darstellung berichtigt .

* * * <
Die Wahl in Schopfheim -Schönau.

Bei der am Samstag stattgefundenen Landtags -

stichwahl im Wahlkreis Schopfheim-Schönau erhielt
Landwirtschastsinspektor Ries (Jungliberaler ) 3014 Md
Oswald (klerikal-konservativ-bündlerischer Kandidat ) 2228
Stimmen . Ries ist somit gewählt . — Bei der Nachwahl
am 30 . Januar erhielt Ries 2060, . Oswald 2110 und
Müller (Soz . ) 1070 Stimmen . Infolge der Verständig¬
ung zwischen den vereinigten Liberalen und den Sozial¬
demokraten hatte die Sozialdemokratie ihre eigene Kan¬
didatur zurückgezogen und ihren Wählern „ freie Hand "

gelassen, ihnen jedoch zur Pflicht gemacht, unter keinen Um¬
ständen für Oswald zu stimmen . Das Resultat der heu¬
tigen Stichwahl beweist , daß die sozialdemokratischen Wäh¬
ler dieser Parole gefolgt und beinahe geschlossen für den
liberalen Blockkandidaten eingetreten sind, während die

Gegner offenbar den letzten Mann aufgeboten haben in der

Hoffnung , den Liberalen das Mandat zu entreißen .

Rundschau.
Bolksparteiliche Blockfrucht.

Unter dieser vielsagenden Ueberschrift bringt die
„Schwäb . Ta gwacht " eine Korrespondenz, in der
u . a . behauptet wird , daß bei der Abstimmung über den
von der Kommission beschlossenen Abstrich an dem soge¬
nannten Aggregiertenfonds , wonach statt für 190
nur für 120 dem Militärkabinette unterstellte Offiziere
Dienstzulagen gewährt werden sollten , die Abgeordneten
der Deutschen Volkspartei mit der Mehrheit gestimmt
hätten . Sie schreibt unter Ausfällen auf die Volkspartei :

„ Von der Freisinnigen Vereinigung stimmten einige Mit¬

Die „Verjüngung " der Armee.
Ein besonders großes militärisches Revire¬

ment ist, wie die „ Mil .-pol . Korrespoirdenz" hört , für
! diesen und den nächsten Monat , den Beginn der eigent-
! lichen feldmaßigen Ausbildungsperiode , zu erwarten , lieber

j 30 Generäle werden in den Ruhestand treten . Außer dem
r X . hannoverschen Armeekorps , dessen kommandierender Ge-
r neral von Stüntzner bereits den Abschied eingereicht hat ,
- sollen die Gouvernements von Straßburg und Mainz
; eine Neubesetzung erfahren . Auch die Feldzeugmeisterei
! in Berlin , 3 bis 4 Divisionen , die Kavallerie -Inspektionen
? in Königsberg i . Pr . , Stettin und Saarbrücken und über
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Zwischen Himmel und Erde .

Roman v»n Otto Ludwig .
(Fortsetzung .)

Jeder Dag , jede Nacht brachte solche Auftritte . Wußte
Fritz Mttenmair den Bruder auswärts oder aus seiner
Kammer und den alten Herrn im Gärtchen , dann ließ
er seinen. Zorn an Tischen und Stühlen aus . An der
Frau selber sich zu vergreifen , wagte er noch nicht. Erst
muß ihn die Wut einmal über den Zauberkreis hin-
rsißen , den ihre Unschuld, die Hoheit stillen Duldcns
um sie zieht . Ist es einmal geschehen , dann hat der
Zauber seine Macht verloren und er wird zuletzt aus
bloßer Gewohnheit tun , wovor er jetzt noch zurückschreckt.
Die Menschen wissen nicht, was sie tun , wenn sie sagen :
„ ich tu 's ja nur dies eine Mal "

. Sie wissen nicht, welch
wohltätigen Zauber sie zerstören . Das Einmal nie Ein¬
mal bleibt . —

Der alte Valentin mußte doch nicht Wort gehalten
haben oder es führte Apollonias ein Zufall an der Tür
vorbei , als der Bruder ihn fern glaubte . Er hörte das
Poltern , den wilden Zornausbruch des Bruders , er hörte
den reinen Klang von der Stimme der Frau dazwischen ,
noch in der Aufregung rein und wohlklingend . Er hörte
beide , ohne zu verstehen, was sie sprachen. Er erschrak .
So weit hatte er sich das Zerwürfnis nicht vorgestellt .
Und er war schuld an dpin Zerwürfnis . Er mußte tun ,
was er konnte, den Zustand zu bessern.

Der Bruder blieb erst wie versteinent in seiner drohen¬
den Stellung , als er den Eintretenden erblickte . Er hatte
das Gefühl eines Menschen, der Plötzlich bei einem Un¬
rechte überrascht wird . Hätte ihn Apollonias angelassen,
wie er verdiente , er wäre vor ihm gekrochen . Aber
Apollvnius wollte ja versöhnen und sprach das ruhig und
fachlich aus . Er hätte es freilich wissen

"können, er hatte
es oft genug erfahren , seine Milde gab dem Bruder
nur Mut zu höhnendem Trotz ; er erfuhr es jetzt wieder.
Fritz verhöhnte ihn wild lachend, daß er einen Vorwand
mache , wo er Herr fei . Ob er sich deshalb zum Herrn ,
des Hauses gemacht habe ? Er wußte , er an Apollonins '

Stelle wäre anders aufgetreten . Er hätte es die fühlen

lassen, die er in seiner Gewalt wußte . Er war ein ehr¬
licher Kerl und brauchte wicht schön zu tun . Dazu siel
ihm ein, wie oft er vergeblich die Tür umschlichen , um
Apollonins in der Stube zu überraschen . Jetzt war er
ja da in der Stube . Er war chereingetreten, weil er ihn
nicht zu finden meinte . Apollonins war es, der erschrecken
mußte . Apollonins war der Ertappte , nicht er . Die
Versöhnung war nur der erste beste Vorwand , nach dem
Apollonins griff . Darum war er so kleinlaut . Darum
erschrak die Frau , die ihn glauben machen wollte , Apol¬
lonias komme nie in das Zimmer . Darum sah sie so
flehend zu ihm ans . Der verachtende Blick , mit dem
sie ihn noch eben gemessen , war mit der Larve der er¬
heuchelten Unschuld plötzlich von ihrem schuldbewußten
Angesicht gerissen. Nun wußte er gewiß ; es war nichts
mehr zu verhindern , nur noch zu vergelten . Er konnte
nun dem Bruder zeigen, er kannte ihn , hatte ihn immer
gekannt .

Er wies auf die Frau . „Sie bettelt , ich soll gehen.
Wozu ? Ich sehe zum Fenster hinaus . Das ist eben so
gut . Ich sehe nicht, was ihr treibt .

"

Apollonins verstand ihn nicht. Die Frau wußte es,
ohne ihn anzusehen . Sie wollte hinaus . In seiner Gegen¬
wart erniedrigt zu werden bis zum Kot unter den Füßen ,
das trug sie nicht. Der Gatte hielt sie fest mit wildem
Griff . Er packte sie wie ein Raubvogel . Sie hätte laut
schreien müssen, zehrte der Seelenschmerz den körperlichen
nicht auf .

„ Kehr dich nicht daran , daß sie fort will, " schluchzte
Fritz Nettenmair vor krankhaftem

'
Lachen und faßte den

Bruder so mit den Augen , wie er die Frau mit seiner;
Hand gepackt hielt . „Brauchst nicht ängstlich zu sein .
Ich kehre nur den Rücken , so ist sie wieder da . So
redet doch miteinander . Du , sag ' ihm, daß du ihn nicht
leiden kannst ; ich glaub 's ja ; was glaubt ein Mann so
einer nicht ? Und du gieb ihr Lehren, von Köln , wo
du alles gelernt hast, wie man seinen Bruder von Haus
und Geschäft vertreibt, - um — nun , um — hahaha ! sag
ihr doch : ein Weib soll willig sein . Was ? O solch ein
willig Weib ist — sag ihr doch, was so eine ist . Sie
weiß es noch nicht, die Unschuld ! hahaha !"

Apollonins begriff nichts von dem , was er hörte
und sah ; aber der Mißbrauch der männlichen Stärke
an einem ohnmächtigen Weibe empörte ihn . Umvillkür-

lich riß dies Gefühl ihn hin . Er verdoppelte seine ohnedies
dem Bruder weit überlegene Kraft , als er den packenden
Arm faßte : so daß dieser die Beute los ließ und herab¬
fiel wie gelähmt . Die Frau wollte hinaus , aber sie brach
kraftlos zusammen . Apollonins fing sie auf und lehnte
sie in das Sofa . Dann stand er wie ein zürnender Engel
vor dein Bruder .

„ Ich habe dich durch Milde gewinnen wollen , aber du
bist ihrer nicht wert . Ich habe viel von dir ertragen
und will 's noch, " sagte Apollonins ; „ du bist mein Bruder .
Du gibst mir schuld , ich habe dich in das Unglück gestürzt ;
Gott ist mein Zeuge , ich habe alles getan , was ich wußte,
dich zu halten . Für wen Hab ich getan , was du mir vor¬
wirfst , als für dich und um deine Ehre , und deine Frau
und deine Kinder zu retten ? Wer hat mich gezwungen,
gegen dich streng zu sein ? Für wen schaff ich ? Für
wen wach ich ? Wenn du wüßtest, wie mich schmerzt ,
daß du mich zwingst, dir aufzurücken, was ich für dich
tue ! Weiß es Gott , du zwingst mich dazu ; ich hab ' s
noch nicht getan , weder vor andern , noch vor mir selbft .
Du weißt es selbst , daß du nur einen Vorwand suchß ,
um attlbrüderlich gegen mich zu sein . Ich weiß es und
will dich ertragen forthin , wie bis jetzt. Aber daß du
aus der Abneigung deiner Frau gegen mich einen Vor
wand machst , auch sie zu quälen und sie zu behandeln ,
wie kein braver Mann ein braves Weib behandelt , das
dulde ich nicht.

"
Fritz Nettenmair lachte entsetzlich auf . Der Bruder

hatte ihn auf alle Weise in Schande gebracht und wollte
noch den Tugendhaften gegen ihn spielen, den unschuldig

j Beleidigten , den ritterlichen Beschützer der unschuldig Be-
j leidigten . „ Ein braves Weib ! O freilich ! Ist sie' s nicht ?
I Du sagst 's und du bist ein braver Mann . Haha ! Wer
> muß es besser wissen, ob ein Weib brav ist , als solch
j ein braver Mann ? Du hast mich nicht um alles gebracht ?
- Du mußt mich noch um meinen Verstand bringen , damit
! ich dein Märchen glaube . Sie ist dir abgeneigt ? sie kann
! dich nicht 'leiden ? Ja , du weißt 's noch nicht, wie sehr..
' (Fortsetzung folgt .)



Brigaden werden zum Teil durch Verabschiedung, zum
. eil durch Beförderung ihrer Inhaber frsi werden.

Die römische Wach « uvd Tchließgesellschaft
Professor Schnitzer in München , gegen den Rom

Len Bannstrahl geschleudert, hat seine Vorlesungen ein¬
gestellt. Die Zuhörer brachten ihm in der letzten Vor¬
lesung eine Ovation dar . Eine Versöhnung scheint aus¬
geschlossen, da Dr . Schnitzer die Konsequenz seiner Hand¬
lung zu ziehen beabsichtigt. Der „Bayerische Kurier "
deutet an, - daß die Veranlassung für das Vorgehen der
kirchlichen Behörde hinter dem Artikel in der Internatio¬
nalen Wochenschrift zurückliege. Dann fährt der „ Bayeri¬
sche Kurier " fort : „Nach menschlichem Ermessen ist im
Fall Schnitzer eine Aussöhnung leider nicht zu erwarten ,
die Gegensätze, die auf Jahve zurückdatieren, klaffen zu
weit . Herr Dr . Schnitzer wird , so wie wir den persönlich
so liebenswürdigen Hochschullehrer kennen, auch kein Ge¬
wicht darauf legen, den Zusammenhang mit der Kirche
aufrecht zu erhalten . Die Gelegenheit , scheint ihm gün¬
stig zu einem Schritte , der kommen mußte und schon lange
hätte kommen können, und sollen . Diesmal , so meinte
wohl Herr Dr . Schnitzer, werde doch einmal die Rö¬
mische Wach - und Schließgesellschaft — dies
sein Ausdruck — nicht umhin können, ihres Amtes zu
walten . Damit ist die Situation gekennzeichnet . . .

"
— Die „ Römische Wach - und Schließgesellschaft" ist kein
schlechter Witz .

* * » 'r
Im Zeitalter der Funkentelegraphie.

Aus Wien wird folgendes Zeitbild berichtet : Der Ver¬
trag der Wiener Zeitungssetzer verbietet dem Per¬
sonal , nachZ fUhr vormittags noch , ein Manuskript zu setzen .
Nun traf hier die Nachricht von Dom Carlos ' Er¬
mordung um Punkt 3 Uhr nachts ein . Die Druckerei¬
leiter der „ Zeit " und der „ Neuen Freien Presse" fttzten
die Nachricht eigenhändig . Darauf erklärte das Maschinen¬
personal der „ N . Fr . Pr .

" die Arbeit sofort einzustellen,
wenn die Notiz ins Blatt komme . Bei der „ Zeit " hatte
das Personal ein Einsehen, u . so ist die „ Zeit " die einzige
österreichische Zeitung , die die Nachricht im Sonntagsblatt
hatte . Der Druckereileiter der „ N . Fr . Pr .

" fuhr um
4 Uhr früh nach Meidling in die Wohnung des Gehilfenob¬
manns , erhielt aber nicht die erbetene Ermächtigung und
Mußte das Blatj mit den alten Platten drucken , also ohne
die Bombe , wobei noch einige Postzüge nicht erreicht wur¬
den . Nun kam aber noch ein Nachspiel. Heute früh traten
die Setzer der „ Zeit " in Streik zur Strafe für die Miß -
achsung des Tarifs . Um 1 Uhr wurde noch mit ihnen
verhandelt , ob das Abendblatt erscheine oder nicht. Und
das Schönste : die Blätter dürfen von alledem nichts be¬
richten , denn kein Setzer würde eine diesbezügliche Notiz
setzen . — Dieses Vorgehen der Wiener Zeitungssetzer kann
man offenbar nicht mehr „ tariftreu " nennen . Eine solche
Engherzigkeit ist Zünfte lei schlimmster Art .

* * *

Einen seltenen Großmut
bezeigte der serbische Kronprinz , er richtete an -
bas Präsidium der Skupschtina ein Schreiben , worin , er !
erklärt , daß er die von der Regierung ins Budget aufg»- r
nommene Apanage nicht annehme . Infolge dieser j
Nachricht sind Gerüchte von der Demission des Ministe i
riums verbreitet . In Regierungskreisen wird dagegen !
erklärt , daß die Regierung in der durch die Aktion des j
Kronprinzen veranlaßten Frage bezüglich der Apanage ?
«gch keinen Beschluß gefaßt habe. — Es ist kein Wunder , j
wenn das Ministerium konsterniert ist, ein solcher Fall
O tn Serbien nocy vorgekommen. z

* 4 4 s
Die Lage in Portugal .

Die Beisetzungsfeierlichkeiten
begannen am Samstag mit dem bet FÜrsteü üblichen
Zeremoniell . Um 10 Uhr war Gottesdienst , an dem die
beiden Königinnen , König Manuel und die fremden Ge¬
sandten teilnahmen . Um 12 Uhr wurden die Särge
in feierlichem Zuge nach der St . Vincent -Kirche gebracht.
Die königliche Familie blieb im Palais . Der erste Lei-

- . . der Id benannte Respektswaaen . blieb leer , auf
den zweiten wurde quer der Sarg des Kronprinzen , aus
den dritten der Sarg des Königs geladen . Hinter den
Leichenwagen folgten die beiden Leibpserde. Voran schrit¬
ten Ttuppen , dann folgten die Kammerherren , ihnen die
Wagen , der Parlamentarier , der Behörden , der Pairs , -
der Minister und Gesandten . Den dann folgenden Staats - !
karossen, die von Offizieren und Hofbeamten umgeben wa¬
ren , schlossen sich die spalierbildenden Truppen an . Die
bis zur St . Vincent -Kirche sich aufgestellten Zuschauer ver¬
hielten sich ruhig . Einzelne Häuser hatten über Nacht-

Trauerschmuck angelegt . Unter Salut wurden die beiden
Särge in die Kirche gebracht, wo sie während der beiden
nächsten Tage für das Publikum aufgebahrt werden.

König Manuel hat die Absicht kundgegeben, die
Matrosen zu begnadigen , die an dem Aufruhr im April
1906 teilgenommen haben . Trotzdem glaubt man , daß
die Tage der Monarchie in Portugal gezählt sind.

Tages -Chronik.
Berlin , 8 . Febr. Die „Nordd. Mg . Ztg .

" schreibt :
Reichskanzler Fürst Bülow muß wegen Erkältung
das Zimmer hüten . ^ . .

B - r >,a 8 . Febr . Die „Mordd . Mg . Ztg .
" weiset :

Kriegsnünister v . Einem trat gestern Abend einen Urlaub
nach dem Ltwen an E - begibt sich über Italien nach
Aegyw-m und ,w v ^ machst nacb Assuan .

Berlin , l0 . Febr. Ter Ballon „Tschudi " ist gestern,
als er bei der Gasanstalt Tegel zur Auffahrt vorbereitet
wurde , entflogen .

Nu Js « - vnrg , 8 Febr . Der Gemei- berat geneh »
migt> in kor ! ' sN ' q ?n kitzung die Vorschläge der Sreuer -
kommmisiion . dp W er i z u w a ch « st e u e r mit kimin Sieu -
satz von b Pro » de .Unneo und bis zum Höchsatz von 2b
Proz st to - n ui I st "

Posen , 9 . Febr. Heute Nachmittag entstand in
dem Hause Lorenzstraße 20 Feuer , das sehr schnell um
sich griff . Eine Witwe und ihr einjähriges Kind sind

> erstickt , eine andere Witwe und ihre zwanzigjährige
Tochter sind an Rauchvergiftung schwer erkrankt . Beim
Sprung aus dem Fenster des zweiten Stockwerks wurden
ferner eine Frau und eine 27jährige Arbeiterin 'schwer
verletzt. Sämtliche Verunglückte sind ins städtische Kran -
keühaus gebracht worden .

Köln, 8 . Febr. Der Köln. Ztg . wird aus New -
york gemeldet : Die hiesige Times läßt sich aus Washing¬
ton drahten , daß die atlantische Flotte einen Besuch auf
den Philippinen machen wird . In Manila sind 135 000
Tonnen Kohlen für die .Flotte aufgestapelt worden .

Aarmftadt , 8 Febr. Das Preisgericht ,ur Prüf¬
ung der Pläne, die tn dem Wettbewerb für den Bau
des Empfangsgebäudes des Hauptbahnhofes
in Darmstadl eingegangen fiav, ist gestern in Mainz zu-
sammengetreten und hat folgende Entscheidung getroffen :
Ein erster Preis kommt nicht zur Verteilung Die betven
gleichwertigen Entwürfe des Prof . Pütz er i« Darmstadt
und des Prof . Kling Holz in Aachen werden mit jp
4000 Mk. prämiiert . Einen zweiten Preis erhält Prof .
O lbrtch - Darmstadt , zwei dritte Preise erhalten Bon atz ,Martin und Kaut in Stuttgart und Brurein in
Charlottenburg. Wettere Entwürfe werden zum Ankauf
empfohlen. Die Ausstellung der Entwürfe erfolgt demnächst
in Mainz.

Uaden -Bndeu , 6 . Febr . Der frühere altkatholische
Geistliche Friedrich Czernak , der, wie wir seinerzeit be¬
richteten , Ende Januar fast verhungert und halb erfroren
in seiner Wohnung im Belte liegend aufgefunden , vom
Bezirksrot rm städt . Krankenhaus unttrgcbrachl und später
als geistesgestört in die Heil - und Pflegeanstalt Jllenau
übergcführt wurde, hat, wie dt? gerichtliche Ordnung seines
Nachlasses zeigte, ein sehr ansehnliches Vermögen hirtter -
laffen, Lessen Erträgnisse es dem Geistlichen ermöglichten,
bequem leben zu können.

Paris , 9 . Febr . Nach einem Telegramm des Ge¬
nerals D ' Amade fand der Angriff auf das französische
Lager El Mekki in der Nacht vom 5 . auf den 6 . .Februar
statt . Nach einem Kampfe im Lager selbst hatten die
Truppen die Rebellen bis Settat verfolgt . Die Opera¬
tionen haben 21 Stunden gedauert . General D ' Amade
ist der Ansicht, daß die Nachricht, Muley Hafid habe den
Schaujastämmen Waffen geliefert , terrdenziös übertrieben
ist . Die Franzosen hatten in dem Kampfe 3 Tote und
24 Verwundete .

Apa »la«v . 8 F -Lr. Die in England geschloffene
und bezüglich ihrer Gültigkeit in Italien vielfach anze-
zweifelte Ehe Tosellis mit der Gräfin Montignoso ist gestern
offiziell in das Standesamtsregister tn Florenz
eingetragen worden

Brüssel, 9 . Febr. Infolge eines Bahnsrevels ent¬
gleiste in der vergangenen Nacht auf der Strecke Spaa -
Landen bei dem Dorfe Vamont die Lokomotive des gegen
7 Uhr von Spaa abgegangenen Personenzugs und stürzte
in den längs des Schienenwegs gezogenen Graben . T )er
Maschinist wurde getötet , 3 andere Zugsbeamte tödlich
verletzt ; 2 Reisende erlitten erhebliche Verletzungen . Der
Zug geriet in Brand , der jedoch bald gelöscht werden
konnte. Die Untersuchung ergab , daß die Schienen auf
eine Strecke von etwa 100 Meter von verbrecherischer
Hand aufgerissen worden waren . Die Werkzeuge, deren
sich die Bahnfrevler bedienten , sind in der Nähe des
Bahnkörpers aufgefunden worden .

Lissabon , 9 . Febr . Etwa 10000 Personen defilier¬
ten heute vor den Leichen des Königs und des Kron¬
prinzen , die in der Kirche St . Vincente aufgestellt sind.
Es ereignete sich kein Zwischenfall.

Belgrad , 9 . Febr. Die Ursachen, die zu den Ge¬
rüchten einer Ministerkrisis Anlaß gegeben hatten , sind
beseitigt . Kronprinz Georg hat sein an den Präsiden¬
ten der Skupschtina gerichtetes Schreiben , worin er auf
seine Apanage Verzicht leistete, zurückgezogen , mit
dem Hinzufügen , er sei jetzt überzeugt , daß er nicht ver¬
fassungsmäßig gehandelt habe, er müsse sich aber das Recht
Vorbehalten, nach der Abstimmung in der Skupschtina die
Apanage anzunehmen oder abzulehnen .

Erschossen äusgefuNdeN im Walde bei Merch¬
weiler wurde der Versicherüngsinspektor Hony aus
Neunkirchen . Anscheinend liegt Ein Verbrechen vor .

In A s cher slebe n wurde die verehelichte Jda Kraatz
mit durchschnittener Kehle in ihrem Bette tot aufgefnn-
den. Der Mörder ist unbekannt .

Ans der Zeche Lukas bei Dortmund stahlen Ein¬
brecher 25 000 Mark zur LöhnuNg bestimmter Gelder .
Die Schrankschlössel hatten sich die Diebe durch Erbrechen
des Pultes des Direktors verschafft.

Aus Bremerhaven wird gemeldet : Der Dampfer
„ Komet" , der den Dampfer „ Gießen " aus dem Hafen
schleppen wollte , hat sich dabei auf die Seite gelegt, ist
voll Wasser gelaufen und im Hafen gesunken . Zwei Mann
von der Besatzung des Dampfers „ Komet" werden ver¬
mißt . — Zu dem Unfall des Dampfers „ Komet" wird
weiter gemeldet : Der „ Komet" geriet vor den Bug des
Dampfers „ Gießen " und wurde von diesem unter Wasser
gedrückt . Drei Mann der Besatzung, der Maschinist, der
Heizer und der Koch, sind ertrunken . Die übrigen wur¬
den durch herbeieilende Boote gerettet . Man ist bereits
mit dem Heben des Dampfers beschäftigt. Taucher ver¬
suchen die Leichen zu bergen .

Pforzheim , 10 . Febr. Nach der neuen Vermögens¬
steuer, die mit diesem Jahr eingeführt wurde , sind die
Steuerschätzungen ganz gewaltig gestiegen . So beträgt
z . B . hier für 1908 das Grund - und Häuserste. . N»pital
149,124,000 Mk . (1907 , als unter anderem auch die
zu /,Baüterrains " herangewachsenen Gelände in der Nähe
der Stadt noch rein Landwirtschaftlich eingeschätzt waren , be¬
trug der Anschlag nur 65 527 OM Mk/ . In dem einge¬
meindeten Ortstell Brötzingen stiegen die Grund - und Häu¬
serwerte von 6 389 OM Mk . im Jahre 1907 auf 22909 000
Mark im Jahr 1908 . Zum Glück ist der Steuerfuß herab¬
gesetzt worden . Aber der Gesamteffckt is. immerhin der,
daß für den Einzelnen bei gleichem Besitz und Einkommen
die Staatssteuer ansehnlich, die städtische Umlage ganz
bedeutend höher wird .

Auf 8em Sandgut Bockmore her Henley (Eng¬
land ) hat der hochangesehene 60jährige Brauereidirektov
Holmes seine Gattin , eine 24jährige Tochter und beide
Dienstmädchen erschossen und sich dann selbst eine
Kugel in den Kopf gejagt . Man nimmt an , daß er
plötzlich wahnsinnig geworden ist .

Vom Arbeitsmarkt .
Berlin , 8 . Febr . Die Naphta - Produktion s -

gesellschaft Gebrüder Nobel hat der Direktor: der
Diskonto -Gesellschaft folgende Nachricht zugehen lassen : Der
Streik tn Baku ist beendet Sämtliche Arbeiten auf unseren
Werften sind freiwillig nieder ausgenommen worden.

Es Avurneuwerg .
Dienftuschrichte » . Ernannt : dcn NmttgerichtSsekrrtörB« '

z tri dem AmtSgeiicht Simftart Amt zum Exprdi' rr bei dem
1'andgsitcht Stuttgart mit dem Titel Obeisekrelär. den WlfSqerich»-
schreiber Witter der dem Obcrlaud -8t.ericht zum LandgenchtSsekretär iu
SlrUtgari und d -n Bist k»notariat «gkhilfeu Merz tn Lauffeu a. N
zum Äml - gerichtssekketSr bei dem Am !Senicht Stuttgart, dcn Negier -
u»gSra! Rau Kanzl . idirektor im tz. Ministerum des Innern , rum
Mitglied der Zentrallcttung des Wodltäiftkeil8vereln8.
. . . .

Betördrrr : den Po- inspekior Oetinger bei der Sc«er«l-
direknon der Posten urd Telegraphen zum Poftbeirlebriuspekor bei
dieser G veraldirektio - .

Ilederrraaen : eine VolksschuIIiellc tn Eßlingen dem Sc-
winarunierlehre , Christian Mayer in Nüiiingen, die Scbulftelle w
Botenhciw , Bez , Güglinqen , dem Schuvehier Klingln in Bürg, Bez.Watdl -ngkn , die Swulstelle in Magolthe'm , Bez. Rüufigen, dem
Unterlrhrer Arruhr Rehm in Schwaikheim, Bezirk Waidliügen .

Aus der Totenliste der Partei . Die Volkspar¬tei hat die letzten Tage vier namhafte Verluste erlitten .
InHall starben kurz hintereinander zwei rührige Partei¬
mitglieder : Kaufmann Theophil Wolf und Kondi¬
tor Schweizer . In Sindelfingen ist ein alter
Streiter der Volkspartei Sigmund Sax im Alter von
80 Jahren gestorben. Er ist als Revisor der Genossen¬
schaftskassen durchs ganze Land wohl bekannt gewesen .
Schließlich starb in Stuttgart der Pribatier Chr . Brechftein Mann von starker demokratischer Ueberzeugung . Was
diese Männer für die Partei getan , diese wird es ihnen
nicht vergessen!

Schutz der Naturdenkmäler. Auf Veranlassungdes Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens ist für
Württemberg ein Landesausschuß in Bildung begriffen,der auf dem Gebiet des Schutzes der Naturdenkmäler und?
der heimischen Landschaft tätig sein wird und in dem neben
den beteiligten Ministerien vor allem auch solche Kreisr¬und Vereine in ehrenamtlicher Weise vertreten sein solleift
von denen eine besondere Förderung der hier vorliegenden
öffentlichen Interessen erwartet werden darf . Das Nähere-
über die Besetzung sowie über die Organisation und die Auf¬
gaben des Ausschusses soll in einer Vorversammlung fest¬
gestellt werden, die im Beruf der nächsten Wochen in Stutt¬
gart stattfinden wird .

Eßlingen , 8 . Februar . Die hiesigen bürgerlichen
Kollegien haben beschlossen, daß bei Neuanstellung eines;
Polizeiamtsvorstandes außer höher geprüften auch Bewer¬
ber mit niederer Dienstprüfung zugelassen sein sollen.

Ein Bürger in Kornwestheim , der vom Schaff¬
ner mit einer Fahrkarte 4 . Klasse in einem 3 . Klasse -
Wagen betroffen wurde , sprang kurz vor der Station aus
dem in Bewegung befindlichen Zuge , erlitt dabei aber
so schwere Kopfverletzungen, daß er sofort nach seiner Woh¬
nung geschafft werden mußte .

Während der ledige Schafknecht Joseph Walter
von Aldingen OA . Ludwigsburg mit seiner aus 200
Schafen bestehenden Herde auf der Heimfahrt begriffen
war , sprang plötzlich ein fremder Hund unter die Herde,
welche schließlich nach - allen Richtungen auseinanderstob .
Ms sich der Hund trotz Zurufe nicht verscheuchen ließ,
gab Walter aus einer Terzerole einen Schreckschuß auf
denselben ab, wobei das Geschoß infolge ungeschickter Hand¬
habung . der Waffe die linke Hand des Schützen durch¬
bohrte , so daß er sich alsbald ins Bezirkskrankenhaus Lud¬
wigsburg aufnehmen lassen mußte .

Das Wirtshaus zum Löwen in Binsdorf , das
bei dem großen Brande im Herbst 1904 verschont blieb, ist
Samstag Nacht fast gänzlich niedergebrannt .

In Pfullingen ist Samstag früh die Frau des
Heizers Rohm , Mutter von 4 Kindern , die sich wieder
Mutter fühlte, in der Verzweiflung in den Fabrikkanal
gesprungen und ertrunken . Sofort veranlaßte Rettungs¬
versuche waren erfolglos .

Bei der Leichenöffnung der Ehefrau des Bauern
I . Schwägler in H erve tsWeiler OA . Waldsee, de¬
ren Beerdigung sistiert wurde , konnten Verletzungen, die
auf eine gewalttätige Behandlung der Verstorbenen zu¬
rückzuführen waren , nicht festgestellt werden . Die Frau
ist infolge einer mit dem vorausgegangenen Wochenbett
im Zusammenhang stehenden bakteriellen Blutvergiftung
gestorben.

Ein Millionenschwindler verhaftet .
Nach jahrelangen Bemühungen ist es, wie schon kurz

mitgeteilt , der Berliner Kriminalpolizei gelungen , einen
Millionenschwindler zu verhaften , vor dessen Treiben auch
wir schon wiederholt gewarnt hatten . Aber ungeachtet aller
gegen ihn gerichteten Angriffe hat der Hochstapler sein Ge¬
werbe mit einer Dreistigkeit und leider auch mit einem
Erfolge fortgesetzt , die ihresgleichen suchen . Ueber die Ver¬
haftung gehen uns folgende Mitteilungen zu :

Seit ungefähr drei Jahren priesen Anzeigen in vielen!
deutschen Zeitungen ein geheimnisvolles Mittel zur Er¬
gründung der Zukunft an . Die Leute, die ihr
ki ' es Geschick erfahren wollten , wurden aufgefordert ,
c . . ostkarte an Professor Maxim in London KN
schreiben . Als Antwort erhielten sie Drucksachen , die den'

Kauf der Maxim - Planche tte , eines ganz wertloses
Apparates zur Selbsthypnose empfahl, der mit zehn
Mark berechnet wurde . Viele Leichtgläubige zahlten mit
Vergnügen das Geld und sahen sich Natürlich gründlich
betrogen . Dem „ Professor " Maxim war aber reicht bei-



rukom
'men . Es war keiner seiner Helfershelfer im Muk -

schen Reiche zu ermitteln . Mit dem Aufblühen des Ge¬

schäftes wuchs auch der Umfang des Betriebes . Die ver¬

schiedensten Geheimmittel wurden angepriesen . An Keith
Zarwey sollten sich Gehörleidende wenden, an Dr . Rice
Bruchleidende. Herr Smith hatte ein Mittel gegen Rheu¬
matismus , Herr Dana gegen Atemnot , Professor Lind für
Haarwuchs, Albin Cola gegen Magerkeit erfunden . Auch
Oxinpräparate gegen Herzleiden und Pollak -Tee wurden

angepriesen, Amritha -Dormea gegen Münnerschwäche,
Zampa als Fischwitterung usw.

Der Vertrieb der Anpreisungen ging von dem „ Kos¬
mos " aus , der eine kleine Zeitschrift „ Der Zeitvertreib "

M deutscher , englischer und russischer Ausgabe verlegt .
Zchon vor drei Jahren hegte der Berliner Kriminalkom¬
missar Krüger , der die Recherchen leitete , den Ver¬
dacht, daß all diese Schwindelanpreisungen von einer ein¬

zigen Stelle und einem einzigen Manne ausgehen müßten .
Kne Untersuchung gegen das Savoy - Warenver -

sandhaus in der Krausenstraße blieb erfolglos .
Erst im Laufe der Jahre und nach lange nBemühungen ge¬
lang es Kommissar Krüger so viel Beweismaterial zu
sammeln, daß er setzt einen Haftbefehl erwirken und den

Urheber des Schwindels , den 3 8 Iahre altenSchrift -

Heller William Scott i» seiner fürstlich einge¬
richteten Wohnung in Schmargendorf verhaften
wnnte . William Scott war meist auf Reisen und war erst
Tags zuvor zurückgekehrt . Er wurde sofort nach dem Unter¬
suchungsgefängnis gebracht. Zugleich wurden an fünf
Stellen Haussuchungen vorgenommen , die solche
tzerge von Material zutage förderten , daß sie allein ein

Zimmer im Kriminalgericht stillen . Welchen Umfang der
Betrieb angenommen hatte , geht daraus hervor , daß das
Savoy -Warenversandhaus täglich für 7 000 Mark
Nachnahmesendungen verschickte, auch nach dem
Ausland pnd den Kolonien . Es sind bereits zahlreiche
Geschädigte ermittelt worden .

Eine der lügenhaften Anpreisungen des

Professors Maxim in London alias William Scott in
Schmargendorf lautete wie folgt :

Wichtige Bekanntmachung ! Das Mitgliedsgeld für
die Maxim Alliance beträgt nur 5 Schillinge (5 Mark ),
6 Franken in französischem Gelde oder 6 Kronen in
Oesterreich, das Sie mir per Postanweisung oder in
Banknoten oder auch in Briefmarken in gewöhnlichen
Briefen übersenden können . Um auch Unbemittelten den

' Vorteil der Maxim Alliance zuteil werden zu lassen, bin
ich bereit , Mitglieder aufzunehmen , wenn mir die Hälfte
des Betrages gleich und die andere Hälfte etwas später
ausgezahlt wird . Ich will Sie in jeder Beziehung be¬
friedigen . Meiner großen Unkosten halber werde ich
aber bald genötigt sein , den Betrag der Mitgliedschaft
zu erhöhen und ich lade Sie daher in Ihrem eigenen
Interesse ein , mir Ihre Mitgliedschaft sobald wie mög¬
lich anzuzeigen , damit Ihnen nicht die günstige Gelegen¬
heit entgeht , später dürfte es das Doppelte kosten.

Professor Johannes Maxim ,
2 . Harrison Street , Kings Croß, London,England .

Jedes Mitglied mußte die Maxim - Planchette
kaufen. In einem Schreiben des Professors , das heißt
des Betrügers hieß es von diesem Apparat :

Ich kann Ihnen hier nicht den Grund auseinander
setzen , weshalb Ihnen die Maxim -Planchette so Wunder
bare Dinge zu sagen vermag , aber ich überlasse es Ihnen
selbst, zu beurteilen , was die Maxim -Planchette kann . Die
Gebrauchsanweisung , die man befolgen muß , um die Ma
xim-Planchette in Tätigkeit zu fetzen, äst die denkbar ein
fachste. Man bringe die Planchette in ein ruhiges ,
stilles Zimme -r und setze dieselbe auf einen größeren
Bogen weißen Papiers , blicke dann in Las Kristallglas
und frage , was man zu wissen wünscht. Wenn das In¬
strument in gutem Zustande ist (was in der Regel immer
der Fall ist) und genau nach Vorschrift gehandhabt wird ,
dann schreibt es :von selbst die Antwort auf
dasPapier . Darauf sehe man in das Kristallglas , und
dieses wird Ihnen dasselbe bestätigen, was die Planchette
schrieb .

Zum Beispiel : Ein weibliches Mitglied
wünschte zu wissen , ob ihr ein befreundeter Herr auch in
Zukunft treu bliebe. Sie befragte die Planchette , und
diese schrieb „ Ja ", und das Kristallglas zeigte die Ver¬
wirklichung ihres Traumes und die Hochzeit mit dem be¬
treffenden Herrn . Einige Tage später machte er ihr den
Antrag , und jetzt ist sie bereits glücklich verhei¬
ratet .

Ein Bauunternehmer bewarb sich um ein großes
Konkurrenzausschreiben , einige große Gebäude in
München zu errichten . Er befragte die Maxim -Plan¬
chette, welche Summe er verlangen könnte, um den Auf
trag zu erhalten , dennoch aber Verdienst dabei zu er¬
zielen. Das unscheinbare kleine Instrument zeigte Summe
und Zahlen , die der Bauunternehmer benutzte . Er war
um 125 Mark billiger als sein erster Konkurrent und er¬
hielt den Auftrag . Später teilte er mir noch mit , daß
er an den Gebäuden einen Reingewinn von 24 000 Mark
-erzielt habe . Die Mitglieder der Maxim -Alliance erzielen
häufig erstaunliche Vorteile durch Befragen der Planchette
über alle möglichen Vorkommnisse, wie zum Beispiel : Ge¬
schäft, Liebe, Reisen, Familie , Kinder , Freunde oder
Feinde , Geld , Lotterien , Aktienkäufe, Gesundheit usw .

Ihr ganz ergebener
Professor Maxim .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 7 . Febr. (Schwurgericht.) Der 7 . Fall

betraf die Anklage gegen den schon vielfach vorbestraften ,
53 Jahre alten Schmied Friedrich Seeger von Loffenau ,
>mgen versuchten Straßenraubs . Am 19 . November abends
gegen 5 Uhr wurde auf einen 19 Jahre alten Fuhrmann
von Weilderstaht , der täglich in die umliegenden Ort¬
schaften Petroleum führt , auf der Straße zwischen Ru -
tesheim und Renningen beim Passieren eines Waldes ein
räuberischer Ueberfall ausgeführt . Ein Mann schwang
sich mit den Worten „ Geld heraus " auf den Wagen .
Dabei soll der Täter einen Stich gegen den Fuhrmann
geführt haben , der aber durch einen Riemen und die Klei¬

der äufgehälten Wurde . Der Ueberfallene wehrte sich mit I
einer Laterne , worauf der Räuber von seinem Opfer abließ .
Als dann der Hund des Fuhrmanns den Täter stellte, ent¬
fernte sich dieser schleunigst. Ter Fuhrmann trug etwa
20 Mk . bei sich . Unter dem Verdachte, den Raubanfall
begangen zu haben , wurde der Angeklagte einige Tage da¬
rauf sestgenommen. Bei der Verhandlung sowohl, als auch
bei der Voruntersuchung bestritt er die Täterschaft . Der
Fuhrmann kann den Angeklagten nicht mit Bestimmtheit
als Täter bezeichnen. Festgestellt wurde , daß . Seeger vor
und nach der Tat in Rutesheim war ; eine Zeugin hat ihn
vor dem Fuhrwerk die Landstraße hinausgehen sehen . Die
Geschworenen sprachen den Angeklagten des versuchten
schweren Raubes schuldig unter Versagung mildernder Um¬
stände . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Stotz beantragte
hierauf den Fall vor das nächste Schwurgericht zu ver¬
weisen, da sich die Geschworenen zweifellos zu Ungunsten
des Angeklagten geirrt hätten . Das Urteil lautete so¬
dann auf ein Jahr vier Monate Zuchthaus und auf fünf
Jahre Ehrverlust ; ein Monat fünfzehn Tage Untersuch¬
ungshaft gehen an der Strafe ab.

Stuttgart , 8. Febr . Schwurgericht . Die
schwere Bluttat , welche der 40 Jahre alte Malermeister
Pfau , wohnhaft in Eßlingen , am 6 . Dez . vor Js . im
Gasthaus z . Ritter daselbst verübte , stand heute vor dem
Schwurgericht zur Verhandlung . Die Anklage lautete auf
Totschlag ; der Angeklagte hat an dem genannten Tag den
45 Jahre alten Säger Karl Schäffler nach vorausgegange¬
nem Wortwechsel durch einen Stich in den Hals getötet .
Der Angeklagte war an dem Tag der Tat in mehreren
Wirtschaften und ist dann abends auch in das Gasth . z .
neuen Ritter gekommen, wo er sich zu dem Schäffler an
den gleichen Tisch setzte . Wegen beleidigender Aeußer-
ungen , die Schäffler gegen den Angeklagten gebrauchte,
geriet dieser in große Erregung und warf ein Glas gegen
Schäffler . Daraufhin wurde der Angeklagte vom Wirt
und einigen Gästen aus der Wirtschaft hinausbefördert .
Kurze Zeit darauf erschien er wieder, setzte sich neben
Schäffler und ehe es jemand verhindern konnte, stieß er
diesem sein bereit gehaltenes Messer in den Hals . Der
Tod trat augenblicklich ein . Nach dem Urteil des Sach¬
verständigen war bei dem Angeklagten die freie Willens¬
bestimmung wohl beeinträchtigt , aber nicht völlig aufge¬
hoben. Von den Geschworenen wurde die Schuldfrage aus
Körperverletzung mit nach gefolgtem Tod bejaht und mil¬
dernde Umstände zugebilligt . Das Gericht erkannte hierauf
auf eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren , 8 Monaten , wo¬
von ein Monat für die erlittene Untersuchungshaft abgeht.

Frendeustadt, 8 . F <br . Ein irtterkffanter Prozeß
zwischen der Stadtgemeinde Freudenfiadt und der K. Stams -
finonzoerwaltung hat nunmehr seinen Abschluß gefunden . Die
Stadtgemeinde Freudenstadt hatte beantragt , gerichtlich fest-
zusteLen , daß die Staatsfinanzverwaltung verpachtet sei :

1 . für die hier errtcbteie katholische Volksschule die geetg-
* rieten Schulräumlichkeiten und Gerätschaften unentgelt¬

lich zur Verfügung zu stellen,
2 . für den HandarbettSunterrtchr an der hiesigen Mädchen¬

schule künftig einen Raum unentgcl' lich zu gewähren
(Die Stadrgemeinde hat bisher einen jährlichen Miet- §
ztnS von SSO Mark hiefür an den Staat bezahlt .) Das
K . Landgerichr in Stuttgart hm durch Urteil »om
25 . Juni 1907 zu Ziff 1 der Klage zu Gunsten der
Sradtgemeinoe , zu Ziff 2 gegen die Stadtgemeinde
entschieden und die Prozeßkosten gegenseitig verglichen

Ans dre hlegegen zu Ziff. 2 von oer Smvtgemetnde erhodene
Berufung hat nun das K Oberlandesgericht durch Urteil
vom ZI . Januar ds . Js . der Berufung der Stadtgemeinde
startgegeben und die Anschlußberufung der Kgl . StaatS -
finanzverwalrung verworfen uno har damit die Stadtgemein -
oe Freudenstadl endgültig den Prozeß gewonnen.

Berlin , 8 . Febr . Dem „Vorwärts* zufolge ist unter
Pem Rubrum „ Adler und Genossen " gegen 17 Ge¬
noffen, deren Persönlichkeit am 10 . Jan . dezw . am 12 . Jan .
von de : Polizei bei den W a hl r e chid e m on str at t o n en
ft'stgkstellt worden ist, Anklage auf Widerspruch ge
gen die Staatsgewalt erhoben worden.

Ulm, 8 . Febr. Vor dem Kriegsgericht der 27 . Di¬
vision hatte sich heute ein Sergeant des 120 . Jnf .-Reg .
wegen militärischer Unterschlagung , Betrugs , Urkunden¬
fälschung und Mißbrauchs der Dienstgewalt zu verant¬
worten . Der Beschuldigte war Kammerunteroffizier des
zweiten Bataillons . Als solcher sammelte er nach den
Felddienstübungen die verstreuten Messingpatronenhülsen .
Der angeklagte Sergeant lieferte 4S Klg . Hülsen nicht ab¬
sondern verkaufte sie am 3 . Januar an die Firma Wie¬
land u . Cie . für 40,50 Mark . Die Rechnung Unterzeich¬
nete er nach geschehener Zahlung mit dem Namen des
Bataillonsadjutanten und ebenso verfuhr er mit einem
Schein , in welchem der Verkäufer die Garantie über¬
nimmt , daß sich unter den Hülsen keine solche befinden,
die noch die Ladung enthalten . Einen Brief mit dem
Verkaufsangebot und die Hülsen ließ er durch Musketiere
an die Firma verbringen . Der Angeklagte, der noch
unbestraft ist und das erhaltene Geld zur Bezahlung eines
Fortbildungskurses benützen wollte , wurde neben Degra¬
dation zu 3Hz Monaten Gefängnis verurteilt .

Vermischtes.
Ci « Kall v»« scheußlichen Kauibalismus

ist, wie der Lok.-Anz . aus Petersburg schreibt, im
russischen Kreise Wilkomir im Kreise Keschenow vorgekom-
nien . Eine alte Bäuerin hatte ihre achtjährige
Enkelin außerehelicher Geburt bei sich zur Erziehung .
Im Hause lebte außerdem noch ihr 24jähriger Sohn uno
ihre 27jahrige Tochter . Die Familie litt oft Hunger , da
ihr Verdienst sehr gering war . Während der Weihnachts-
feiertagc wollte die Alte einmal einen guten Tag lebeü
und auch den übrigen Familienmitgliedern einen Lecker¬
bissen vorsetzen . Sie ergriff das unglückliche Enkelkind
und machte ihm mit einer Schaffchere den Garaus , trotz
aller Tränen und flehentlichen Bitten des Kindes . Der
kleine Leichnam wurde in Teile zerlegt , mit
Salz , Lorbeerblättern und Zwiebeln in den
Ofen geschoben . Unterdes kamen die übrigen Fa¬
milienmitglieder nach Hause ; auf ihre Frage nach dem

Verbleib der kleinen Katja erklärte die Alte, sie habe
sie einem reichen Herrn zur Erziehung übergeben . DaD
erregte bei beiden Verdacht, umsomehr, als sich auch der
Bratengeruch aus dem Ofen bemerkbar machte ; doch die
Mte erzählte ihnen , daß der Fleischer ihr auf Kredit
Kredit einige Pfund Fleisch überlassen habe . Am ersten
russischen Weihnachtsfeiertage wurde dann der duftende
Braten von allen Familienmitgliedern verspeist. Niemand
konnte dem Geschmack nach die Fleischsorte bestimmen ; da
fiel plötzlich der Blick der Tochter in einen Winkel, wo
sich ein Kehrichthaufen befand ; eine kleine Hand ragte
daraus hervor . . Die Tochter erzählte den Nachbarn ihre
Wahrnehmung , und das Haus des teuflischen Weibes wurde
umzingelt . Die rasende Alte ergriff ein Beil und drohte
jeden zu erschlagen, der in ihre Nähe käme , doch gelang
es schließlich den Gendarmen , sie zu überwältigen und
zu verhaften .

Gemeinnütziges.
Die Dü«gergr«be ist die Goldgrube de- Land¬

wirts . Das ist schon wahr. Es darf aber auch weder von
festen noch von flüssigen Exkrementen etwas abgeschwemmt
werden . Zu diesem Zwecke bringt man an der tiefsten
Stelle einen verdeckten Jauchebehälter (Jauchegrube ) an ;
beide , Düngerstätte und Jauchenbehälter , müssen ringsum
und zum Grunde wasserdichte, aus hartem Material und
Zement hergestellte Wände und Sohle haben : Am zweck¬
mäßigsten, wenn auch nicht immer am bequemsten, sind die
Düngerstätten , bei welchen die Wände ringsum senkrecht
abfallen , weil hierdurch der Dünger , so lange er nicht
oberhalb der Düngergrube zu liegen kommt, von den äu¬
ßeren Seiten nicht vertrocknen, auch das Hausgeflügel ihn
nicht auseinanderscharren kann . Demnach soll die Dünger¬
stätte, wenn es einigermaßen der Raum gestattet, so an¬
gelegt sein , daß möglichst von zwei Seiten angefahren
werden kann . Für kleinere Wirtschaften , wo es der Ge-
höftsraum nicht gestattet eine Ausfahrt aus der Dünger¬
stätte einznbauen , weil die Steigung bei der Ausfahrt zu
steil sein würde , muß allerdings der Dünger erst an Port
und dann auf den Wagen geworfen werden ; aber die
gute Qualität des Düngers ersetzt die Unkosten in mehr¬
facher Weise. Häufig kommt es vor , daß die Jauchengrube
undicht ist und ein Teil , oft der größere Teil der Jauche
fortrinnt .

Es entsteht also die Frage , wie man solche Undichtig¬
keit rasch und sicher findet .

Da gibt es ein ganz einfaches und billiges Mittel .
Man gießt in die Grube etwas Saprol , das in jeder
Apotheke um billiges zu haben ist .

Ist die Grube wirklich undicht , so wird das Wasser
der nächsten Umgebung sogleich den teerigen Saprolge -
schmack annehmen . Und dieser Geschmack, der sonst keinem
Wasser eigen ist, läßt sich noch in millionenfacher Verdün¬
nung sicher Nachweisen . Das Mittel ist billig und gut .

Handel und Volkswirtschaft .
Wiirlt . Roteubauk . Der Aufsichtsrat hat in seiner letzt« »

Sitzung beschlossen der auf 14 März festgesetzten Generalversamm¬
lung für das Jahr 1907 die Verteilung einer Dividende von 7-/ ,
vorzuschlagen und nach Abzug der an Beamte und Diener »er-
« illigte» Gratifikationen den Rest von 288 238 .89 R . auf neue
Rechnung vertragen.

Stuttgart 8. Febr. Bei den württ. Zollstelle» sind an Trau¬
be n zur Weinberettungin der Zeit vom 1 . Aug. bis 31 . Dez.
verzollt worden aus Frankreich , Griechenland , Italien , Oester¬
reich-Ungarn, der Schwerz , Spanien , Algier zusammen 97 .485 Dop¬
pelzenter . Am stärksten war die Einfuhr aus Frankreich nämlich
23725 Dztr. Die Einfuhr von Trauben zur Weiubereitungbetrug
i I . 1905 103367 Dztr . , i. I . 1904 56622 Dztr i . I . 1903 102737
Dztr. Die Traubeneinfuhr im Jahr 1907 entspricht bei einer Ver¬
wendung von 150 Klgr . Trauben zu 1 Hkl. Wein einer Weinmenge
von 64976 Hkl. , gegen 43121 Hkl. im Jahr 1906 , 68911 Hkl. im
Jahr 1905 . Die inländische Weinernte belief sich im Herbst 1907
auf 174002 Hkl. , gegen 34320 Hkl . im Herbst 1906 und 885S36 Hkl.
im Herbst 1S05 .

Vaihingen a . E. . 8 . Febr. Das hiesige Bahnhotel ging
von Eduard Heck auf Rudolf Mühling. früher Gastwirt z . Ochse»
in Pforzheim über ; der Kaufpreis beträgt 110000 M . Die lieber«
nähme erfolgt aus 15, Fehr,

Der Zusawureubruch des Bankhaus) F
Friedberg tu Bcrkiu

hat großes Aufsehen erregt , zumal der Kundenkreis der
Firma sich über ganz Deutschland erstreckte . Die Leute,
die bei Friedberg ihre Ersparnisse und Hypotheken an¬
gelegt hatten , sind meist kleine Geschäftsleute und Privat¬
personen aus der Provinz . Im Präsidium traf gegen
Mittag ein Telegramm der in Hamburg wohnenden Mut¬
ter Friedbergs ein folgenden Inhalts : Man möge dafür
Sorge tragen , daß die Hauptgläubiger keine voreiligen
Schritte tun . Die ganze Angelegenheit ihres Sohnes
würde in Kürze geregelt werden . Ob dieses Telegramm
ernst gemeint ist oder ob es nur dazu bestimmt sein sollte^
dem Flüchtigen einen weiteren Vorschub zu leisten, darüber
läßt sich noch nichts bestimmtes sagen, jedenfalls ist es
bewiesen, daß Friedberg sich gestern nachmittag fünf Uhr
von seinem Kassierer 35 000 Mark bares Geld geben ließ .
Dann fuhr er nach Hamburg zu ftiner Mutter und bon
da nach London . Wie hoch sich die Unterbilanz beläuft ,
läßt sich zur Zeit nicht sagen, da die Firma an einer
Reihe von Unternehmungen stark beteiligt war . Fried¬
berg besitzt allem Anschein nach nicht einen Pfennig Pri¬
vatvermögen . Um so seltsamer klingt ein Brief , den er
an die Kasse seiner Firma richtete. Hiermit beantragt
er die Einberufung eine „' cneralversammlung , indem
er dem von ihm geleiteten Unternehmen 300 000 Mark
bares Geld zur Verfügung stellt. Dieser Brief scheint
nur geschrieben worden >1: sein, um das Einschreiten der
Behörde zu verhindern , und dadurch einen größeren Vor¬
sprung zu gewinnen . Au den Hauptverlusten , die Fried¬
berg erlitten hat , zahlen unzweifelhaft die Verbindung
mit dem früheren Direktor Eberbach und Spekulationen
mit den amerikanischen Minenpapier - ' Nach Lage der
ganzen Sache hat sich die Kriminalp : .zei veranlaßt ge¬
sehen , hinter Friedberg einen Steckbrief zu erlassen, weil
er dringend ve-dstchtig erscheint, Veruntreuungen bezw.
Unterschlagungen zum Nachteil seiner Kunden und der
in Geschäftsverbindung stehenden Firmen begangen
haben . ^



* Wildbad . Die vor einigen fahren angeschnittene
rge, ob es nicht möglich wäre , in Wildbad eine Kranken »
se zu gründen, ist in der letzten Zeit wieder akut ge-
cden und bat es sich der ev . Arbeiterverein in daukens-
:ter Weise angelegen sein lassen , sich unter Beratung

StadtvnrstanVes , um die Sache eifrig zu bemühen ,
läßlich dieses , fand am Sonntag im Gasthaus „zur
andshöhe" eine Versammlung statt, in der auch eine
ße Anzahl von Nichlmitglfeder des Arbeitervereins an¬
end waren . Herr Schund , Gastwir ' zur Uhlandshöhe,cte etwa folgendes aus : Wollen wir eine Krankenkasse

bilden und warum ? Es ist schon längst der Wunsch der !
Meister und Arbeiter , um von unseren an die Kasse zu be¬
zahlenden Beiträgen auch einen Nutzen zu haben, da Wild¬
bad als Badeplatz nicht sein gleiches Recht im Verhältnis
zu den den geleisteten Beiträgen erhält . Die Beiträge sind
ziemlich hock,, die Entschädigung aber niedrig . Da aber
nach dem Reichsgesetz die Kasse kein Sonderinteresfe haben
darf , beziehungsweise Wildbad nicht bevorzugt werden kann ,
so sind wir gezwungen , uns in dieser Beziehung selbständig
zu machen, um unsere eigene Interessen zu wahren . Die
weiteren Arbeiten szur Gründung der Krankenkasse sollen

von einer Kommission seitens der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer unter Leitung des Stadtvorstandes geschehen. Die
Arbeitnehmer wählten als ihre Vertreter: Karl Schmid , zur
Uhlandshöhe, Jakob Müller , früher zum Anker , Volz ,
Johann , Sch mid , Wilhelm, Maurermeister , Christian
Sch mid , Vorstand des Arbeitervereins . Es wäre nun
zu wünschen , daß die Arbeitgeber dem Beispiele bald folgenwürden um die Arbeit , welche wohl keine leichte sein wird,
aufzunehmen.
Druck und Verlag der Beruh. Lofmannschen Buchdruckerei
in Wildbod . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .

Verwandten , Freunden und Bekannten teilen
^ mir die schmerzliche Nachricht mit, daß unserliebes Kind

Kart August
infolge einer Operation im Alter von 6 Jahren

gestern Nacht rn Pforzheim sanft verschieden ist .
Wildbad , den lO . Februar 1907

Die trauernden Eltern :
Karl Hammer , Maurer

mit Frau .

Waders

Wost-Konsevven
ft vom natürlichen Obstmost kaum zu unterscheiden.

Das Liter nur 6 Pfennig ,
das B ck ' S« Liter 1,8 « Mk ., 18 « Liter 3 Mk . ,

. IS « Liter 4 S« Mk
^ 6 « It Krumm .

I . Näh- und Zuschneideschule
'Uforzheirn

Prima fettes
Ludüeiseit

das Pfund zu 6 « Pfg . ist zu
haben bei den Metzgermeistern

Walz u. Eitel .

Im Wiederversilbern von
Iloltzl -
verkupfern, vernickeln sowie das
Ausbeilen « . Wiederverzinnen
von Kupfergeschirren ( Bleifrei)
empfiehlt sich

L. Biermann, Pforzheim
Leopoldstraße 6.

bestehend in einem größeren Zimmer
samt Zubehör , hat bis 1 . April zuvermieten .

Frau Max Eitel
Straubenberg.

W rrnzei -

fi hlt Hcrmaun Kuhn.

von
Frau K. Scherle , östl . Karl -Friedrichstr . 43 .

Gründliche Erlernung der Damenschneiderei ,
sowohl für den Beruf, wie für den Privatgebrauch , nach

leichtfaßlicher Methode.
viele lobende Zeugnisse meiner bisherigen Schülerinnen.

lier Systeme und Fabrikate K
liefert billigst

' ^

Keinvich Molt
Zubehör und Ersatzteile sowie Reparaturen H

prompt und billig .

Wal
'rnin

ist frisch eingetroffen bei
Hermann Kuhn.

I 'rünItziiL
sucht über die Sommermonate pas¬
sende Stelle .

Gefl. Offert , erbeten unter Zk ZI .
an die Expdition ds. Bl .

Die

WeinHcrndtung
von

Chr. Kempf
empfiehlt ihr großes Lager in rein¬

gehaltenen
Weiß-LRotweinen

8oIuiIit'o1t
Marke „ Tranolin " und Marke

„Büffel ".

zur Konservierung von Schuhen
und Stiefel , empfehlenswert.

C . Aberle , sen.
Inhaber E . Blumenthal

Ausverkauf
ln

Resten Schurzzeuge ,
waschechte Kleider- «. Blousenftoffe,

Lamastoffe zu Kleidern und Blousen bei bedeutend herab¬
gesetzten Preisen .

Fern » mpfchleich -.
Baumwolle , Englisch - Lederhose« und Zwirn ,Herren und Knabenkleider , Unterhosen , Herren -
weften in jeder Größe, Halbflanellhemden , Frauen¬
hofen « . Untertaillen , Unterröcke, Reformfchürzein schwarz und farbig, schwarze , weihe und farbige

Hansschiirze in jeder Preislage .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Irih Wokz, Wikdbad
König -Karlstraffe 114 .

-' «- SS

passen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln und Hosen besorgt die
Firma schön und billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

König -Karlstraffe 88 .

Oatv uncl LoiMlonöi

neben Notel üe i<N88i « .
ältest« « Ossobäkt am lUstas.

OÜSNS
'Weine lwä Liköre , LiiLNixLANer src.

Krönte in Z.eiLS§68cdsuksii
LkokolLäs , vsLLsUe , Leu '

boNL , LLektverk .
Lsstsilvllgsv prompt di «r uvä «.usvärts .

8

SIMM siäi rur Kieiernng sller beten

m dkklgsrr uiil! öuilMM.
siorgsgltige llusiiikrung . kssliie Kieiernng. villige kreise.
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